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„Giordano versucht die Bereiche Mathematik, Astronomıe, Geometrıe einerseıts und
Dichtung, Kunst andererseits wıeder vereıinen, und ‚War MmMI1t Hılte einer poetisch B
tassten Magıe, dıe bıs 1n die Sprachmagie hineıin Zauber ausüben soll“ (81) Miıt dieser
Synthese gelingt Gisela Dischner, den Kern des Phänomens Giordano Brunos
1600 und seıne Aktualıität gleichermaßen deutlich machen. Die sıch 1n der schöpfe-
risch-poetischen Produktivität des Menschen zeigende Magıe wırd VO Bruno auf das
Unınyersum un die Unendlichkeit seiner Metamorphosen zurückbezogen. Dıies gCc-chieht 1n eiıner Weıse, welche die Subjekt-Objekt-Spaltung hinter sıch afßt „ 45s W al gC-
rade das Skandalon, ass die kosmische Unendlichkeit als eıgene Erfahrung dar-
stellte“ (21)

Dischner beschreibt, W1e€e sıch dieses Denken, das die Unendlichkeit des Kosmos mıt
der des elistes verein1gt, 4aus eiıner Fortentwicklung der platonischen Liebeslehre enttal-
tetfe. Bruno kannte S1e VOT allem aus Marsılıo Ficınos Schrift „De amore“. Dıie 1N-
OTE Einheıit zwischen Liebe un! Magıe entdeckt B., iındem das Verbindende der
Liebe als „Fessel“ (vinculum) en Er ehinijert S1e „Die Fessel 1st namlıch ein aus
der Harmonie VO sehr vielen Dıngen gleichzeitig entstehender Reiz (gratia)” (zıt. 76)
Was durch die Fessel der Liebe mıteinander verbunden wiırd, sınd die gegensätzliıchen,
einander wiıdersprechenden Zustände des (kosmischen) Se1ins. In seinem Gedanken der
magischen Fesse]l bezieht die VO USanus stammende Idee des Zusammentalls der
Gegensätze (coincidentia opposıtorum) auf die vorsokratische, vor-metaphysische Sıcht
des Kosmos: „Die ‚Fessel‘ selbst wiıird miıt dem Reız der Liebe verglichen, S1Ee 1St das Bın-
dende, die Harmonıie, die WI1e€e bei Heraklıit das Gegensätzlich-Scheinende N-

fügt, und ‚Magıer‘ ıst 1m Grunde der lıebesfähige Mensch, der als Liebender ‚bezau-
bernd‘ und ‚tesselnd‘ wirkt“ (76)

Von diesen kosmologischen Vorgaben her kann Dischner 1U  - B.S Auffassung des
gisch-dichterischen Menschen verständlich machen. Der „Magıer“ 1sSt gekennzeichnetdurch die Oftfttenheit tür die „unıversale Welt des Bezugs, alles ineinander wirkt un!
sıch ıneınander spiegelt, uch die Seele 1n der Materıe als einem Zugleich VO Seele un!
Materıe“ (95) Im Gedanken, dafß WIr selbst Bezugspunkte sınd, die sich für dıe kosmıi-
sche Unendlichkeit durchlässig gemacht aben, sıeht Dischner bereits ine Vorweg-nahme [8)]8! Nıetzsches „Perspektiven-Lehre der Atfekte“ Unter der Perspektive
unserer Affekte wird die Wahrnehmung auernd verändert, W as sıch insbesondere 1n
den widerspruchsvollen Gefühlen 1M Herzen eines Liebenden zeıgt. Der Mensch wiırd
ann ZUur Fıgur VO B.s „Heroischen Leidenschaften“ (vgl die Schrift „De olı ero1Ccı fu-
rorı“ VO  - 1585), Wenn die gegensätzlıchen Erfahrungen 1n einem magısch-mystischenAkt ınnerlich ZUr AUN-Einheit bringt, „tesselt“. Der Magıer wırd WwW1e€e selbst ZUr

Gestalt des Überganegs: „Für dieses poetisch-wissenschaftliche Vertahren 1sSt das Denken
des Übergangs entscheidend. Der Übergang enthält 1n sıch 1n der Augenblickskonstel-lation des Umschlags die coincıidentia opposıtorum: In dieser Konstellation sınd für die-
scnh Augenblick beıide Zustände enthalten der alte, der noch vorhanden, und der NEUC,
der schon 1m Kommen 1St. Dieser Augenblıck 1st außerhalb der Kausallogı der tortlau-
tenden Zeıt, 1St eın Stillstand, 1n dem die Gegensäatze versöhnt erscheıinen, Jjense1ts der
Wertungen von Gut und Böse] und Urteıle; der Augenblick, 1n dem die Ur-Teilungrückgenommen, un kein Urteıl ‚gefällt‘ wird, der Augenblick lächelnder Bejahunghne Zuordnung“ 14f

In diesen Gedanken der sch-poetischen Selbst- und Alleswerdung des Menschen
kann Dischner schließlich AauCg1B.ıs Lehre VO: der Gedächtniskunst (ars memor14e) inte-
gerieren. Im Akt des Erinnerns gehen WIr 1n das unNs Verborgene e1ın, das WIr selbst siınd
„Der Mensch erkennt sıch 1n der Gedächtniskunst als ständıg Werdender. Die Erinne-
LUNg befähigt ihn, se1ın scheinbar festes Gewordenseıin wıeder verflüssigen und sıch
den Werdeprozess, ın dem sıch efindet, bewulfißt machen“ Wenn der Mensch
sıch dem Vergessenen un! Unbewulfsten überläfst, beftreit damıt Jene Kreatıvıtät W1e€e-
der NECU, die ıh: e1INst seinem Werden efähigte. Gedächtniskunst 1St bei ück-
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kehr 99 den Urszenen, die S1tUatıv VOIL aller Sprachordnung die Imagınatıon beflügel-
ten Z „Sprache VOL der Sprache“ Damıt 1st Jjene Dımensıion entdeckt, die ganz
1m Sınne VO Paul Celans „Mohn und Gedächtnis“ (vgl 200 jeder Dichtung
sprünglıch vorauslıegt. Die Bedeutung des Magıers sıeht Dischner Recht darın,
da{fß 1n seınem Denken Wege aufgezeigt hat, Mi1t dem poetischen „Zauberstab der
Analogie“ (Novalıs) „1N noch nıcht Erfahrenes vorzudrıngen“ (23) THURNER

RIEDEL, MANFRED, Niıietzsches Lenzerheide-Fragment ber den Europäischen Nıhılis-
mu  © Entstehungsgeschichte und Wirkung (Kranich-Druck; 99) Zollikon/Zürich
Kranıich-Verlag 2000 F7 S ISBN 3.906640-99-X

Im Jahre 1940 hielt Heidegger se1ıne dritte Nıetzsche-Vorlesung dem Titel „Der
europäische Nıhilismus“ publiziert). Miıt diesem Titel bezog sıch aut den ersten
'eıl Jjenes Buches „Der Wıille Zr Macht“, das Nıetzsches Schwester Elisabeth Au den
nachgelassenen Fragmenten iıhres Bruders mehr der wenıger willkürlich kompuliert
hatte. Heıidegger geht 1n dieser Vorlesung der Frage nach, WI1€e eın Verzicht auf das Be-
gründungsdenken der Metaphysık möglich sel, hne der Grundlosigkeıit des „Nıchts“
Banz vertallen. Weil bei Nıetzsche das Leben fast dinghaft als Wıllen- un: Krattzen-
trum erscheine, finde CI, nach Heıidegger, keinen Ausweg 4aus dieser Problematik.

Manfred Rıedel R.) Autor anderem eiınes grundlegenden Buches ZUr dıichte-
riıschen Welterfahrung be] Nıetzsche (Freilichtgedanken. Stuttgart » führt 1in der
vorliegenden Buchpublikation den Nachweıs, dafß Heıidegger 1Ur eshalb diesem
Urteil kommen konnte, weıl ıhm Nıetzsches ext ZU europäıischen Nıhilismus 11UTX 1n
eiıner groben Verstümmelung zugänglıch WATl. Elisabeth Förster-Nıietzsche hatte nıcht
11UT die Angaben Entstehungsort und -zeıt des betreffenden Textes getilgt, sondern

dem FEinflufß ihres Mannes, der als Antısemıit zugleich Verächter alles Asıatıschen
WAar auch alle Aussagen 1etzsches S Zusammenhang der Nıhıilısmus-Gedanken
mıiıt seiıner Lektüre des Buddhismus. Rıs Anliegen 1st C3, diese ursprünglichen entste-
hungs- und geistesgeschichtlichen Kontexte rekonstruj:eren und tür die philosophi-
sche Interpretation fruchtbar machen.

Ahnlich W1e€e seınen ext über den ‚Eınfa. der Wiıederkunftslehre hat Nıetzsche auch
das Fragment „Der europäische Nıhilismus“ I1 datiert und lokalisıert: „Lenzer-
heide, den Junı 1887° Die Lenzerheide, eın einsames Bergtal 1m schweizerischen
Bündner Land, sıeht 11U 1mM Licht VO Nıetzsches Gedanken als „Gedächtnisland-
schatt“. Nıetzsche W arlr in buddhistischem Sınne „hauslos“ geworden. Dıiese ınnere
Grunderfahrung findet iıhre zußere Entsprechung, als Nıetzsche aut eiıner Reıse, deren
Ziel ewı6ß WAal, ın diese Einöde kam Beunruhigt VO tiefgreitenden politischen und
ulture len Wandel 1ın seıner eıt reflektiert j1er den Nıhilismus als Grundvorgang
der europäischen Geistesgeschichte: Die christliche Moralhypothese, in der Gestalt, Ww1e€e
s1e auf der platonischen Ideenlehre beruht, wirkte bisher als eine Art Erhaltungsmittel

die Erfahrung, da{fß mıt dem eın der Welt „nıchts“ IST; eine Erfahrung, die sıch
1U  - mıt dem Untergang dıeser platonisch-christlichen Gesamtwertung nıcht mehr dau-
erhaft nıederhalten leße

och W1€ begegnet Nıetzsche dieser Krisıs, wenn die klassıschen AÄAntworten des
Platonismus un! des Christentums darauf nıcht mehr für gültig halt? Als AÄAntwort auf
diese Sıtuation iınterpretiert NUun, W ds Nıetzsche (nach VOTAUSSCHANSCHCI Beschäftti-
gung mM1t östlichen Weısheitslehren) als die „CUI O aısche Form des Buddhismus“ be-
zeichnet. Es gelte, das grofße Umsonst, die Nıchtiı e1ıt elbst, durchdenken, dem 1m
östlichen Denken „dıe große Leerheıit“ entspric Dennoch zıeht Nıetzsche daraus
nıcht Ww1e Schopenhauer die Konsequenz eınes praktiıschen Nıhiılismus moralisierender
Pragung. Er dem Vergehen 1Ns Nıchts vielmehr den Gedanken des Auf ehens ent-

1etzsches Versuch, den europäischen Nıhiılismus denkerisch erwinden,
basıert aut eiınem Verstehen der Zeıt, w1e s1e 1n der östlichen Weisheit gedeutet wıird Dıie
Zeıt 1sSt die oroße Geberin des Seıins, die alles Sejiende vergibt und sogleich wıeder 1NsSs
Nıchtige zurücknimmt. Dıie Frage nach dem Zusammenhang des Se1ins mıiıt dem Nıchts
beantwortet Nıetzsche iın seıiıner Philosophie eiıner eW1g wıederkehrenden Zeıt „Dıie
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